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Motoren- und Maschinenfabrik ÄG vorm.
Weber & Co., Us ter (Zeh.) die präzise Arbeit ver-
schiedener Typen von Gleit- und Rollenlagerspindeln,
Bandspannapparaten, Druck- und Riffelzylinder usw. be-
trachten.

Vorwerkmaschinen für die Weberei waren sehr
reich vertreten. Die schon erwähnte Firma Zellweger
AG, Us ter (Zeh.) führte ihre bewährten Ketfen-Vorbe-
reitungsmaschinen : die Knüpfmaschine „Klein Uster", die
Fadenkreuz-Einlesemaschine „Gentsch", die Fadenhinreich-
maschine „Turicum" und die Einziehmaschine „Zellweger"
vor. Alles Maschinen von großer Präzision und Leistungs-
fähigkeit. Die Maschinenfabrik Schärer, Er-
lenbach (Zeh.), die Maschinenfabrik Schwei-
ter AG, H o r g e n und die Firma Brügger & Co.
AG, Hör ge n führten ihre typischen Schuß-Spulauto-
maten und ferner verschiedene Kreuzspulmaschinen vor.

Die an der Messe im Betrieb gezeigten Webstühle —
wir zählten insgesamt deren 16 und zwei Gruppen von
Bandwebköpfen mit 16 Gängen — hätten eine hoch-
interessante kleine Weberei gegeben. Spulen- und Schüt-
zenwechsel-Automaten, ein Pick-Pick Woll-Lancierstuhl,
ein Automaten-Webstuhl Typ 200W mit „nur" 350 cm
nutzbarer Blattbreite, Stühle mit und ohne Stillstand
während des Äuswechselns der Schützen, Stühle für feine
Seiden- oder Kunstseiden, für Baumwolle, Wolle, Leinen
oder Jute, für Flach- und Rundspulen und für Schlauchkopse,
Stühle mit Rüti-, Saurer-, S t ä u b 1 i -Exzenter- oder
Schaffmaschinen ausgestattet, mit elektrischem Anlaß- und
Abstellknopf, elektrischem Kettfadenwächter, elektrischem
Mittelschußwächter, mit Schaftzügen von oben oder Be-
wegung von unten. Man konnte noch dies und jenes bei-
fügen, indessen dürften diese kurzen Hinweise genügen,
um dem Leser einen Ueberblick über die Vielseitigkeit
der Konstruktionen zu vermitteln.

Mit Äusrüstungs - und Färb e reim a s ch inen
waren vertreten: die Maschinenfabrik Bennin-
g er AG, Uzwil mit einet Gewebe-Absaugmaschine, die
Firma Konrad Peter ÄG, Li estai mit einer Woll-
Waschmaschine, die Schweizer. Metallurgische
Gesellschaft, Muttenz mit einer Färbemaschine
in Leichtmetall, während die Winterthurer Firma Jakob
Jaeggli & Cie. wiederum das Modell ihrer bewährten
Stranggarn-Mercerisiermaschine zeigte.

Bewährte und leistungsfähige Konstruktionen S t r i ck -
und Wirkmas ch inen führten die beiden Firmen E d.

Dubied&Co., S.A. in Neuchâtel und die Schaff-
hauser Strickmaschinenfabrik vor. Dabei fin-
den die ingenieusen Rundmaschinen immer große Be-
achtung.

Schließlich sei auch noch das wichtige Gebiet der
Klima-Anlagen gestreift. Mit Apparaturen dieser
Art waren an der Messe vertreten die Firmen : L u w a
AG, Z ü r i ch - Älbisrieden, die an einer Rieter-Maschine
auch ihre Fadenbruch-Äbsaugeanlage angebracht hatte;
Joh. Müller AG, Rüti (Zeh.), Ventilator AG,
Stäfa, Paid Schenk, It tigen (Bern), Sifrag,
Bern. Ledererzeugnisse für die Spinnerei und
Weberei hatten in reicher Auswahl die Firmen Staub
& C o., Lederwerke, M ä n nedorf und Leder & Cie.
AG, Rappers w il ausgestellt. R. H.

Schweizer Mustermesse in Basel, n. Die Schweizer
Mustermesse in Basel ist zu Ende gegangen, und damit
hat auch die vornehme und farbenfrohe Schau der
schweizerischen Textilausfuhrindustrie in der Halle „Créa-

tion" ihr Ende gefunden, um nächstes Jahr wieder auf-
zuerstehen. Die ausstellenden Firmen hatten eine neue
Aufmachung gewünscht, und der Dekorateur für die
Stände der Seiden- und Kunsfseidenweberei and der Ex-
portfirmen, Herr Donald Brun, hat denn auch eine neu-
artige und ansprechende Darstellung zustande gebracht.
Als begrüßenswerte Äenderung gegen früher muß nament-
lieh hervorgehoben werden, daß die Bekleidung der
Wände weggefallen ist und die Besucher die Möglich-
keit hatten, die Stände von allen Seiten frei zu besieh-
tigen.

Fand die neue Dekoration allgemeine Anerkennung,
wenn dabei auch die einzelnen Gewebe weniger zur Gel-
tung gekommen sind, als bei den früheren Mustermessen,
so läßt sich nicht das gleiche in bezug auf die zurSchau ge-
brachte Ware sagen. Die bedruckten Gewebe, die sich
allerdings für Ausstellungszwecke besonders eignen, waren
zu stark und dafür die heute von der Mode verlangten
Uni- und Jacquardsfoffe zu wenig vertreten; sie kamen
oft auch nicht in richtiger Weise zur Schau. Dieser
Mangel ist nicht nur auf die Auswahl und Zusammen-
Stellung der Stoffe zurückzuführen, sondern hängt auch
damit zusammen, daß das Ausstellungsgut frühzeitig ge-
liefert werden mußte, so daß viele neuartige Gewebe
nicht mehr zur Verfügung gestellt werden konnten, und
daß endlich manche Firma ihre neuesten Schöpfungen
nicht preisgeben wollte. Wie dem auch sei, so wird nächstes
Jahr in bezug auf die Aufmachung der Ware wohl dafür
gesorgt werden müssen, daß der einzelne Aussteller
seine verschiedenen Artikel in geschlossener Weise zur
Schau bringen kann, ohne daß deshalb das Gesamtbild
in bezug auf die Farbenzusammenstellung beeinträchtigt
wird.

Bei dem Stand für Krawattenstoffe und Tücher han-
delte es sich um einen ersten Versuch, und er mußte in
kurzer Zeit aufgemacht und ausgestattet werden. Auch
hier läßt sich für nächstes Jahr eine für diese wich-
tigen Exportartikel bessere Lösung denken.

Der Stand der Kunstseidenfabrik Emmenbrücke über-
raschte durch die Vielfältigkeit und Schönheit der vor-
geführten Zellwollgewebe. Die Sonderausstellungen der
Firmen Stoffel & Co., St. Gallen und J. G. Nef, Herisau
fügten sich vortrefflich in das Gesamtbild ein, dessen
schönste Zier jedoch die von St. Gallen an Puppen ge-
zeigten Stoffe und Stickereien bildeten; einer besonderen
Unterstreichung durch Musik und durch bewegliche Man-
nequins hätte es für diese glänzende Schau nicht bedurft.
Dde Firma Bally & Co. brachte ihre weltbekannten Er-
Zeugnisse wie gewohnt in geschmackvoller und großzügi-
ger Weise zur Geltung.

Nicht vergessen sei endlich die elegante Ausstellung
von Damenhüten in Verbindung mit Seidenbändern.

Die Besucherzahl war eine außerordentlich große.
Käufer aus dem Auslände waren dagegen nicht zahlreich,
und das geschäftliche Ergebnis dürfte in dieser Beziehung
nicht von Bedeutung sein. Dafür hat die schweizerische
Seidenindustrie erneut die Mannigfaltigkeit ihrer Er-
Zeugung wie auch ihre Leistungsfähigkeit der Oeffentlich-
keit vorgeführt, was für die Beteiligung an der Schweizer
Mustermesse in Basel von Anfang an von ausschlaggeben-
der Bedeutung war. In Zukunft und nachdem die Zeiten
des guten Geschäftsganges vorbei sind, wird aber der
kaufmännischen Seite der Schweizer Mustermesse wieder
mehr Beachtung geschenkt werden müssen.

jCWso*/e//es
Ernest Geier. — „D er Mann und sein Wer k", so

lautete die Ueberschrift einer Lebensbeschreibung von
Ernest C. Geier, Präsident der Duplan Silk Corp. in New
York, die im Januar in der Fachschrift „American Wool
and Cotton Reporter" erschienen ist. Herr Geier ist

ohne Zweifel am 26. April, als er sein 60. Lebensjahr voll-
endete, von seinen vielen Freunden in New York allge-
mein gefeiert und zu seinem Lebenswerk beglückwünscht
worden. In einer kurzen Notiz haben auch wir ihm in der
April-Ausgabe unserer Fachschrift unsere Glückwünsche
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dargebracht. Da er von seiner einstigen Studienzeit an
der Seidenwebschule auch in der alten Heimat noch
manche Freunde hat, möchten wir unseren Lesern die
erfolgreiche Lebensarbeit von Ernest Geier of Duplan,
wie er in USA genannt wird, kurz schildern.

Als Jüngling von 141/2 Jahren trat Ernst Geier bei der
Firma Sfünzi Söhne in Horgen als Weberlehrling ein, und
vor der Vollendung des 18. Jahres war er bereits Weber-
meister. Da er in der Schule im Zeichnen immer einer
der ersten gewesen war, wollte er Dessinateur werden.
Vorher aber wollte er sich gründliche allgemeine Kennt-
nisse der mechanischen Weberei aneignen, und besuchte
daher während den Jahren 1904/1906 die Zürcherische
Seidenwebschule. Trotz seiner zeichnerischen Begabung
fand er Freude an der praktischen Arbeit und nahm daher
nach dem Abschluß seiner Studien eine Stellung als
Webermeister bei der Firma Heer & Co. in Thalwil an,
welche eine der ersten war, die von den stranggefärbten
Stoffen zu den Rohgeweben überging.

Während zweieinhalb Jahren war der junge Mann bei
Heer & Co. tätig, und während dieser Zeit machte er
auch die erste Bekanntschaft mit Kunstseide. Die ersten
Kunstseidengewebe sollen ausgesehen haben „wie
hübscher schlechter Stoff". Trotzdem interessierte ihn
aber schon damals das neue Material recht lebhaft.

An einem Sonntagmorgen im Jahre 1909 kam Ernst
Geier in New York an; englisch konnte er nicht. Am
Pier wurde er von seinem Bruder in Empfang genom-
mein. Dieser brachte eine ganze Tasche voll Zeitungen
mit, in denen zahlreiche offene Stellen für „loomfixers"
in Fabriken in Union Hill, West Hoboken ausgeschrieben
waren. Dort angekommen, stellte ihn der Besitzer eines
schweizerischen Gasthofes einem Herrn Bühler vor, der
zufällig einen Besuch in der Nachbarschaft ausgeführt
hatte. So kam es, daß E. Geier uxn 3 Uhr am gleichen
Sonntagnachmittag schon eine Stellung als Weber-
meister mit einem Wochenlohn von 14 Dollars „in der
Tasche hatte". Und am folgenden Tag begann er bei der
Firma Duplan in Weehawken die Arbeit. Herr Bühler,
der ihn angestellt hatte, war Direktor.

Die Firma Duplan war im Jahre 1898 von Mr. J. L.
Duplan, der in Lyon studiert hatte, gegründet worden.
In der Fabrik wurden ausschließlich reinseidene Stoffe
hergestellt. Bald wurde der junge Webermeister nach
Hazlefon (Pa.) versetzt, um 400 Diederichs Webstühle
zu montieren und in Gang zu bringen. In dieser neuen
Fabrik wurde Geier bald „ein schrecklicher Enthusiast"
für die neuen künstlichen Fasern, was er seither stets
geblieben ist.

Im Jahre 1910 begann die Firma Duplan mit der Ver-
arbeitung von Kunstseide (Viscose von M. Hook, einem
der Kunstseiden-Pioniere). Ungefähr zur gleichen Zeit

erfand E. C. Geier einen Mechanismus, der eine große
Leistungssteigerung in der Anfertigung von Marquisette
ermöglichte. Im weitern konstruierte er damals einen
Handwebstuhl, mit dem man Glasperlen in den Stoff ein-
weben konnte. Dazu kämpfte er ständig gegen die
schlechte Kunstseide, suchte nach Verbesserungsmöglich-
keifen und erreichte, daß schon im Jahre 1913 die ersten
kettengeschlichteten Kunstseidenstoffe die Duplanfabrik
verließen. Inzwischen war Geier im Jahre 1912 zum Chef-
techniker der Firma ernannt worden. Als solcher wurde
ihm der Einkauf der Rohmaterialien überfragen, ferner
hatte er für das Gleichgewicht zwischen Fabrikation und
Verkauf besorgt zu sein.

Dann kam im Sommer 1914 der Ausbruch des ersten
Weltkrieges. Unser Freund Geier war immer noch
Schweizerbürger, und im September 1914, wenige Wochen
bevor er die zweite Eingabe um das amerikanische Bür-
gerrecht hätte machen können, erhielt er durch das Kon-
sulat das Aufgebot der Heimat. Schon im Frühjahr 1915

wurde er wieder entlassen und kehrte nach den Staaten
und zu Duplan zurück. Ein Jahr später wurde er dann
in die amerikanische Armee einberufen, aber ebenfalls
bald wieder entlassen, da er einer der wenigen Textil-
fachleute war, die der Armee in der Entwicklung von
Fallschirmstoffen und anderer Spezialgewebe in der zivi-
len Tätigkeit mehr nützen konnte.

Als der Krieg zu Ende war, wurde E. Geier, erst 29

Jahre alt, Direktor der Duplan Corp. Von da an machte
er seinen ganzen Einfluß für die Förderung und Ent-
wicklung der Kunstseidenverarbeitung geltend. Im Ge-
schäftsjahr 1924/25 brachte Duplan den ersten Crêpe
Rayon auf den Markt, und schon 1925/26 war die Fabri-
kation zu 75—80 "0 auf Rayon (Viskose und Azetat) ein-
gestellt. Im folgenden Jahre wurde Geier zum Vizepräsi-
dent der Gesellschaft gewählt. Vom Jahre 1930 an fabri-
zierte Duplan nur noch Kunstseidengewebe (mit Aus-
nähme von Fallschirmstoffen, und vor Ende des zweiten
Weltkrieges Stoffe in Nylon).

Die großen Bemühungen für die Förderung und Ver-
breitung der Kunstseidenstoffe wurden von der Indu-
strie dadurch anerkannt und belohnt, daß E. C. Geier zum
ersten Ehrenmitglied der „American Association of fex-
tile Technologists" ernannt wurde. Seit dem Jahre 1937

ist er nun Präsident der Duplan Corp., in die er einst
als bescheidener „loomfixer" eingetreten ist, und die er
in nun 40jähriger Tätigkeit wachsen sah von einer kleinen
Fabrik von 150 Stühlen zu einem Unternehmen von 1400

Webstühlen mit eigenen Zwirnereien. Zu dieser Entwich-
lung hat unser Freund Geier dank seiner unermüdlichen
Arbeit einen großen Teil beigetragen, so daß er mit be-
rechtigtem Stolz auf sein Werk blicken darf.

Wir wünschen ihm weiterhin beste Gesundheit und

guten Erfolg. -t -d.

Sonderausstellung über amerikanische Luftkonditionie-
rung. Amerika ist die Geburtsstätte der Luftkontitionie-
rung. Von dort stammt auch der Name dieser heute
weitverbreiteten Anlagen. Schon lange vor anderen Län-
dem erkannte man die große Bedeutung der „Konditio-
nierung", oder wie bei uns oft gesagt wird, der „Klimati-
sierung" der Luft auf das Wohlbefinden und damit die
Arbeitsleistung des Menschen, sowie auf die Qualität
gewisser Produkte. Durch systematische Forschungen
wurden die günstigsten Luftzustände bzw. die sogen.
Behaglichkeitszonen ermittelt. Die gewonnenen Erkennt-
nisse bildeten die Grundlage zur technischen Entwicklung
der nötigen Anlagen, die heute in den USA nicht nur
ein sehr hohes Niveau erreicht haben, sondern auch für
relativ wenig Geld erhältlich sind.

Es ist dies — abgesehen von dem großen Absatzfeld
— der genauen wissenschaftlichen Abklärung der Leist-
ungsverhältnisse und der guten Materialausnutzung zu
verdanken. Jede Fabrik von Namen verfügt über best-
eingerichtete Laboratorien, wo die Fabrikate exakt ge-
prüft werden.

Um auch in der Schweiz einem größeren Kreise einen
Einblick des heutigen Standes in diesem Gebiete zu
geben, veranstaltet die Firma Walter Häusler & Co.,
Zürich eine Sonderausstellung führender amerikanischer
Firmen über Luftkonditionierung

Lüftung und
Luftheizung

Gezeigt werden zahlreiche, viele bei uns noch wenig be-
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